Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienftag, Donnerſtag und 
Bierteljährlicher Pränumerations⸗ 


Sonnabend Vormittags. 


Preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Thorner Wo 


A 25. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


26. Februar 1531. Chriſtian Stroband der älteſte des 
Thorner Geſchlechts ftirbt. 

Der Rath ernennt, in Beſorgniß vor 
Angriffen der Schweden, den Friedrich 
von Roſſen zum Stadt-Oberſten. 

Es wird hierſelbſt ein Landtag Preußi⸗ 
ſcher Stände abgehalten. 

Die Alt. und Neuſtadt wird durch die 
Wahl eines Raths vereinigt. 


— 


Landtag. 


15. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 23. gebruar c. 

Auf der Tagesordnung ſtehen die Entwürfe, die Invali— 
den betreffend. Zu dem erſten Entwürfe, die Erweiterung 
der Senioren Stiftung zc. betreffend, find mehrere Amende- 
mements eingereicht, von denen das wichtigſte vom Abgeord- 
neten v. Seydliß geſtellte dahin geht, die für Invalidenunter⸗ 
ftüßungen im 8 3 ausgeſetzte Summe von 150,000 auf 
250,000 Thlr. zu erhöhen. Die allgemeine Debatte wird 
über beide Entwürfe eröffnet. Der Referent Abg. Sta ven. 
hagen: Es leben in dieſem Haufe die wärmſten Sym. 
pathien für die Veteranen aus den Freiheitskriegen. Die 
allerhöchſte Botſchaft wurde daher mit Genugthuung aufge 
nommen. Jedoch erfüllte der Inhalt der Entwürfe die Er- 
wartungen nicht vollſtändig. Auf die dringend befürworteten 
Wünſche der Kommiſſion iſt die Regierung nur in bejchränt- 
tem Maaße eingegangen. 


2 Veteranen zu er⸗ 
Referent Stavenhagen empfahl die Annahme der 
Kommiſſtonsanträge. Im Laufe der Spezialberathungen wur- 
den die Amendements v. Vaerſt und v. Bonin (Anfangeter 


abgubalten, feine. Nepufation-aufs Neue aufs Spiel zu ſeßen 
und i 0 


wenig verträglich findet. Die nächſte Sizung findet denn 
alſo erſt Dae 10 Uhr ſtatt. 1 


Politiſche Rundſchan. | 


3090 wird aus Katkowiz, den 22. Februar geſchrie⸗ 


in Sosnowice erwartet. 


zen getroffen. 


ſondern auch 
Seit Abſchluß 
10 den Au 


Zur Bewegung in Polen. Der „Bresauer. 


Donnerſtag, den 26. Februar. 


ben: Zahlreiche vor den anrückenden ruſſiſchen Trup⸗ 
pen flüchtige polniſche Familien ſind mit dem Schnell⸗ 
zuge heute hier angekommen. Die Ruſſen ſind in 
Zabkowice eingetroffen und werden morgen früh ſolche 
Der Inſurgentenführer Ku⸗ 
roweki hat ſich erſchoſſen. — Lemberg, d. 23. 
Langiewicz befindet ſich noch an der Spitze der In⸗ 
fürgenten in Staszow und Umgebung Die Ruſſen 
ſtehen in Stopnica. In der geftrigen Nacht find bei 
Krakau 56 für die Infurrektion Angeworbene mit 
34 Pferden von den Militärpatrouillen eingebracht 
worden — Warſchau, d. 23. Das ruſſiſche Trup⸗ 
pendetachement, welches gegen Dombrowa geſandt iſt, 
hat keine Inſurgenten in dem Landſtrich zwiſchen 
Kromolow, Pilica, Wolbrom, Olkusz und den Gren⸗ 
Nach der Niederlage bei Miechow ha⸗ 
ben die Inſurgenten ſich in einzelne Haufen aufgelöft; 
ein Theil iſt nach Galizien geflüchtet. Die Regierungs⸗ 
behörden find in dieſen Gegenden wieder eingeſetzt. 
— Mieroslawoki iſt ſechs Werſte von Radziejewo (im 
Gouvernement Kaliſch) in der Nähe der preußiſchen 
Grenze geſchlagen. Seine Korreſpondenz ift genommen, 
er ſelbſt entflohen. — Aus Warſchau, 17. Febr. 
find der „C Oeſt. 3.“ Nachrichten über die Stellung 
und Lage der Ruſſen zugegangen, denen dieſes Blatt 
vollen Glauben zu ſchenken alle Urſache haben will, 
ſie lauten: „Von allen Seiten laufen Nachrichten über 
das aller Civiliſation hohnſprechende Verfahren, wel⸗ 
ches die Soldaten auf ihren Märſchen beobachten, ein. 
Das hat Veranlaſſung zu Tagesbefehlen gegeben, 
welche Strenge und Ordnung anempfehlen, aber die 
ruſſiſchen Offitiere zweifeln ſelbſt, ob dieſe Befehle, 
da die Disciplin und der Gehorſam bei den Truppen 
ſehr gelockert ſind, großen Erfolg haben werden. Sie 
entſchuldigen ſich damit, daß ihnen der gemeine Mann 
nicht mehr gehorchen wolle; aber, wie es ſcheint, 
herrſcht bei dem Offitiercorps ſelbſt eine Demoraliſa⸗ 
tion, welche auf den Geiſt der Truppen ſehr unvor⸗ 
theilhaft einwirkt. Die Armee zählt viele Officiere 
aus den alt⸗polniſchen Ländern Littauen, Volhynien 
und Podolien, die aus altpolniſchen adligen Häuſern 
ſtammen. Bei ihnen regt ſich der alte Pole und bei 
der gemeeinen Mannſchaft tritt der Ruſſe in den Vor⸗ 
dergrund. Der erſtere führt nicht gerne, der letztere 
traut der Führung nicht, haßt ſeinen Offizier und 
wenn dieſer feiner Nohheit Einhalt thun will, ſieht er 
es als Einverftändniß mit den Polen an. Der echt 
ruſſiſche Officiet, zumeiſt aus den mittleren Rangklaſſen 
(Tſchin) des ruſſiſchen Beamtenadels hervorgehend, iſt 
mehr radical als national. Die neue ſocial-demokra⸗ 
tiſche Schule von Bakunin und Hertzen zählt gerade 
in den Kreiſen der ruſſiſchen Offiziere ſehr diele Adepten“. 
— Von der polniſchen Grenze, den 22. Febr. 
(Br. 3) Wie der „Nadwislanin“ aus ſicherer Quelle 
erfährt, hat Mieroslawski am 17, d., früh um 6 Uhr 
den polniſchen Boden betreten, um den Oberbefehl über 
den polniſchen Aufſtand zu übernehmen. Zu feiner 
ne n hatte die proviſoriſche Rational⸗Regierung 
eine blheilung wohlbewaffneter Inſurgenten abgeſen⸗ 
det, die ihn mit lauten Freudenrufen empfing. — Die 
preußiſch⸗ruſſiſche Convention hat der polniſchen In⸗ 
ſutrection, die ohne fie ein baldiges refultat- und tuhm⸗ 
loſes Ende erteicht hätte, nicht blos neuen Aufſchwung, 
eine internationale Bedeutung gegeben. 
Muß derſelben wächſt die Begeiſterung für 
Auſſtand unter den Polen mit jedem Tage und 
die allgemeine Looſung iſt: „Jetzt oder nie“ Man 
rechnet nämlich mit Bestimmtheit darauf, daß der preu- 
ßiſch⸗ruſſiſche Vertrag den Enthufiasmus des franzoſt⸗ 


Infertionen werden bis Montag, Mittwoch und Preis 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckeret ange⸗ 
nommen und koſtet die einfpaltige Corpus ⸗Zeile oder deren 


chrublatt. 


Raum 1 Sgr. 6 pf. 


1863. 


ſchen Volkes für die Polen in einem Grade entflam⸗ 
men wird, daß die frauzöſiſche Regierung ſich gend: 
thigt oder vielmehr gezwungen ſehen wird, zu Gunſten 
Polens zu interveniren. Nach dieſer Richtung hin 
wird in Paris und in ganz Frankreich mit allen Mit⸗ 
teln agititt und die polniſche Tagespreſſe ſieht bereits 
hoffnungsfreudig den Augenblick voraus, wo der Strom 
der Begeiſterung für Polen ſich in ganz Frankreich 
mächtig erheben und die napoleoniſche Regierung, de⸗ 
ren Exiſtenz hauptſächlich auf der öffentlichen Metz 
nung beruht, mit ſich fortteißen wird. Nehmen wir 
dazu das furchtbare Odium, das Preußen durch die 
Convention vor ganz Europa auf ſich geladen hat, fg 
muß dieſe Convention als der größte Fehler bezeichnet 


werden, den die preußiſche Diplomatie je gemacht hat. 


— Perſonen, deren Glaubwürdigkeit keinem Zweifel 
unkerliegt, verſichern, die von Herrn d. Biswarck⸗Schön⸗ 
hauſen als unecht angegebene Depeſche des Herrn von 
Tengoborski mit eigenen Augen geſehen zu haben und 
zwar kurz nachdem ſie mit den anderen Papieren dem 
von einem Lieferanten zu einem Courier improviſirten 
Mann abgenommen waren. — Die hier lebenden 
preußiſchen Staatsangehörigen find nicht wenig über 
das Ausliefern von jungen Leuten an die ruſſiſche 
Behörde aufgebracht. Wir wiſſen es, daß in Staats⸗ 
ſachen manche Härte zuläſſig iſt, gegen die das Rechts⸗ 
gefühl des Privatmannes ſich entrüſtet, aber die Ausliefe⸗ 
rung einzelner Individuen iſt practiſch von keinem Staats⸗ 
nutzen, nicht einmal für Rußland, und das größte Un⸗ 
glück der jungen Leute tritt uns als eine Maßregel 
entgegen, für deren Ausübung von Seiten Preußens 
die hier lebenden Deutſchen dem Haß der erbitterten 
Bevölkerung ausgeſetzt werden. Dieſe Deutſchen willen 
es dem Abgeordnetenhaus kauſendfach Dank, daß es 
durch ſeine Verhandlungen in der Interventions⸗Sache 
ſich ſo ausgeſprochen hat, daß man dadurch auch hier 
die Geſinnung des preußifchen Volks kennen gelernt 
hat. — Die Plünderungen und Brandſtiftungen der 
Ruſſen hören noch immer nicht auf, und ſcheint jener 
publirte Armeebefehl, die Disciplin aufrecht zu erhal⸗ 
ten, eben nut publizirt zu ſein. — Krakau, den 24. 
Langiewiez ſoll über Rakow bis gegen Kielce gezogen 
fein und ſich gegen Miechow wenden. Zwiſchen Przed⸗ 
borz und Opocznuo (im Radom'ſchen Gouvernement) 
ſtehen 1500 gut bewaffnete Inſurgenten. In der 
Gegend von Wroclawek, unweit Radziejewo, hat vor 
einigen Tagen ein Gefecht ftattgefunden, deſſen Reſul⸗ 
tat nicht bekannt iſt. N ee 
Deutſchland. Berlin, den 23. Februar. 
Die Berichte aus Paris lauten übereinftimmend dahin, 
daß die dortige Bevölkerung durch die polniſche Frage 
in eine ganz ungewöhnliche Bewegung gerathen ſei. 
Dieſe Bewegung iſt für uns um jo Beſorgniß erre⸗ 
ender, als Napoleon III. nicht umhin können wird, 
fe in die Hand zu nehmen und für die Polen etwas 
zu thun. Je größer die Gefahr iſt, in der Preußen 
ſich befindet, um fo dringender wird die i 
von einer Politik abzulaſſen, die im Volk keinerlei Un⸗ 
terſtüzung,; ſondern einmüthigen Proteſt hervorgerufen 
hat — Wie verlautet, wird die dem Fürſten von Ho⸗ 
henzollern Sigmaringen, welcher in nächſter Woche 
hier eintrifft, ugedachte militäriſche Stellung für Ahein⸗ 
land und Weſtfalen derjenigen entſprechen, welche Feld⸗ 
marſchall Wrangel in den Marken einnimmt. Es wird 
mit derſelben nicht ein eigentliches Commando des 7. 
und 8. Armeecorpd verbunden fein, fondern der Fürſt 
nur die Functionen eines Militar⸗Gouverneurs der bei⸗ 
den Provinzen erhalten, im We ſentlichen dieſelben, 
welche Se, Maj. der König dor Uebernahme der Ne 


gentſchaft bekleidet hat. — Der „Köln. Ztg.“ wird 
über ein Geſpräch, welches Herr v. Bismarck mit ei⸗ 
nem Abgeordneten geführt, Folgendes berichtet: „Der 
Herr Miniſter⸗Präſident äußerte im Weſentlichen Sol 
gendes: Es gebe zwei Wege, die polniſche Frage zu 
behandeln; entweder den. Aufſtand ſofort in gemein⸗ 
ſamer Cooperation mit Rußland zu unterdrücken; oder 
aber man konne die Sache ſich weiter entwickeln, die 
Ruſſen und Polen feſter verbeißen laſſen, dann, falls 
die Ruſſen Hilfe erbäten oder gar hinaus geſchlagen 
würden, in Polen einmarſchieren und es — für Preu⸗ 
ßen in Beſitz nehmen. Als Herr o Bismarck fo weit 
ekommen, äußerte der mit ſolcher Mittheilung Beglückte 
ine Freude über den guten Humor des Miniſters, der 
ihn mit ſolchem exquiſiten Ballſcherz regalire. Im 
Gegentheil replicirte Herr v. Bismarck, er ſpreche ernſt⸗ 
haft von ernſthaften Dingen, ſpreche als preußiſcher 
Miniſterpräſident; Rußland ſei längſt Polens müde; 
Kaiſer Alexander hade ihm ſelbſt in Petersburg geſagt, 
die unciolllſirtere Nation der Ruſſen könne die cioli— 


ſirteren Polen nicht beherrſchen, die Deutſchen würden 


das koͤnnen. Mit einem genialen Blick in die Zukunft 
dieſes von Preußen eroberten Polen hat die intereſſante 
Unterredung geſchloſſen; der geiſtreiche Staatsmann 
hat in einem Athem geäußert, wir würden Polen in 
drei Jahren germaniſtten, und gleichzeitig hinzugefügt: 
es dürfe nur Perſonal⸗Union eintreten und die polni⸗ 
ſchen Abgeordneten würden nicht länger hier in Ber⸗ 
lin, ſondern in Warſchau tagen. — Das Miniſterium 
ſoll einen Geſetzentwurf einbringen wollen wegen eines 
Monuments für den hochſeligen König, das im Luſt⸗ 
garten errichtet werden ſoll. Die Koſten ſind auf 
400,000 Thlr. veranſchlagt. — Den 24. Bei dem 
weitgreifenden Einfluß, den eine active Theilnahme 

reußens an der Unterdrückung der Bewegung in tuſ⸗ 

ſch Polen in ihren unmittelbaren und mittelbaren 
Folgen auf den deutſchen Handel ausüben muß, haben, 
wie die hieſigen Zeitungen berichten, eine große An⸗ 
zahl bedeutender hieſiger Firmen beſchloſſen, ſich mit 
dem Antrage an das Aelteſten-Kollegium der hieſigen 
Kaufmannſchaft zu wenden, bei dem Handels-, reſp. 
Staatsminiſterium in Betreff der großen Gefahren vor⸗ 
ſtellig zu werden, welche dem Handel drohen, wenn 
Preußen das Prinzip der Nichtintervention, wie es 
anſcheinend der Fall ſein wird, verläßt oder auch nur 


ſeine gegenwärtige zweifelhafte Haltung länger auf⸗ 


recht erhält. Es iſt nicht zu bezweifeln, daß das Ael⸗ 
teſten⸗Kollegium dem Antrage entſprechen wird. Wei⸗ 
ter ſoll an alle Handelskammern und kaufmänniſche 
Korporationen der Monarchie ein Cirkular erlaſſen wer⸗ 
den, um ſie zu ähnlichen Vorſtellungen an die Staats⸗ 
Regierung zu vermögen Man hofft, auf die Weiſe 
ziemlich einmüthige Aeußerungen der berufenen Vertre⸗ 
tet des preußiſchen Handelsſtandes und ſeiner Inter⸗ 
eſſen zu erzielen. — In Koln hat der politiſche Ver⸗ 
ein eine Reſolution angenommen, welche ſich gegen 
jede Convention mit Rußland in der polniſchen Ange⸗ 
legenheit ausſpricht. — In Rheydt hat einem epan⸗ 
eliſchen Pfarrer die Jubelfeier des Hubertsburger 
kiedens am vorigen Sonntag Veranlaſſung geboten, 
die Kanzelfreiheik zur Darlegung feiner, Anſichten über 
die Armee-Neorganifation zu benutzen. Es kann bil⸗ 
liger Welſe Verwunderung erregen, daß ein Geistlicher 
über, ſolche Gegenſtande, und namentlich über die Noth⸗ 
wendigkeit der dreijährigen Dienſtzeit auf der Kanzel 
zu urtheilen den Beruf in ſich verſpürt. 
Augsburg, den 23. Februar. Die „Allge⸗ 
meine Zig.“ ſagt, dem Vernehmen nach habe das 
Baleriſche Ministerium der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten eine Eickularnote erlaſſen, welche für den Fall ei⸗ 
ner Sprengung des Zollvereins die übrigen Zollver⸗ 
einsſtaaten zur Bildung eines beſonderen Zolpereins 
einladet, „in welchem wohl Oeſterreich Plaz finden 
würde.“ 72 
Oeſterreich. Bekanntlich hat es das ruſſt⸗ 
ſche Cabinet ursprünglich nicht für nothwendig gehal⸗ 
ten, mit Preußen eine Convention in dem Umfange 
abzuſchließen, wie dies von Preußen vorgeſchlagen 
worden iſt; nachdem dieſelbe aber einmal abgeſchloſſen 


worden war, wollte man auch Oeſterreich zum Beitritt 


veranlaffen und Herr v. Balabine erhielt den Auftrag, 
darüber mit dem Grafen Rechberg zu verhandeln. 
Der ruſſiſche Botſchafter ſtellte dem Grafen vor, daß 
es ſchon die Intereſſen der Humanität geböten, der 
Convention beizutrelen, da dieſelbe dadurch ein großes 
moraliſches Gewicht erhalten würde, was die Inſur⸗ 
enten beranlaſſen dürfte, die Waffen niederzulegen. 
raf Rechberg antwortete ablehnend. Darauf wies 
der ruſſiſche Geſandte auf die. Gefahren hin, welche 
auch Oeſterreich bedrohen. Graf Nechberg erklärte 
darauf, daß dieſe Behauptung a IE! ſei. Die 
Verhältniſſe in Galizien ſeien weit verſchieden von den⸗ 


Fasten, welche im Königreich Polen beſtänden und 
eſterreich habe nichts zu fürchten. Es ſei daher der 
feſte Entſchluß des Kaiſers, die ſtricteſte Neutralität zu 
beobachten. — Aus Krakau geht die Nachricht ein, 


daß Muſſen auf öſterreichiſches Gebiet gedrängt, ent⸗ 


waffnet und in Krakau internirt wurden. * 

Frankreich. Die „France“ vom 22. d. ver⸗ 
ſichert, es werde eine Petition zu Gunſten Polens an 
den Senat gerichtet werden, welche von bedeutenden 
Männern verfaßt, eine Discuſſion, bei welcher die Re⸗ 
gierung ihre Meinung kundgeben kann, veranlaſſen wird. 
— Die Erbitterung gegen Preußen iſt in Paris (d 21.) 
viel größer als die gegen Rußland. Man begreift, 
daß Rußland die polniſchen Imfurgenten nievertritt; 
daß aber Preußen ihnen dabei behülflich if, erklärt 
man für einen nicht zu duldenden Uebergriff. Die 
hieſige Regierung konnte auf die Dauer der öffent⸗ 
lichen Meinung nicht widerſtreben: eine Kundge⸗ 
bung zu Gunſten Polens wurde unerläßlich. — 
Die „Patrie“ vom 23. meldet, daß Drouyn de 
Lhuhs eine in ſehr freundſchaftlichem Tone gehal⸗ 
tene, dom 20. d. datirte Rote in Betreff Polens an 
den kaiſerlichen Geſandten in Berlin abgeſchickt habe. 
Dieſelbe entwickele den Gedanken, daß die Mitwirkung 
Preußens zur Unterdrückung des Aufftandes die polni⸗ 
ſchen Unterthanen Preußens moglicher Weiſe dahin 
bringen könnte, gemeinſchaſtliche Sache mit der In⸗ 
ſurtektion zu machen. — Die „France“ verſichert, daß 
Oeſterreich die Neigung zeige, ſich der Auffaſſung der 
polniſchen Frage zu nähern, in der Frankreich und 
England ſich zu vereinigen ſcheinen. 


Großbritannien. Die Londoner Journale 
vom 23. d. tadeln übereinſtinmmend das Verhalten 
Preußens in der polniſchen Frage. Die „Times“ 
meint, die polniſche Frage werde durch die Maßnahmen 
Preußens zu einer allgemeinen europaiſchen; Frankreich 
dürfte die Gelegenheit ausbeuten. „Daily News“ 
ſprechen von der Wiederherſtellung Polens. — Um die 
allgemeine Mißſtimmung, welche in England über das 
Auftreten der preußiſchen Regierung in der polniſchen 
Frage herrſcht, kennen zu lernen, braucht man nur die 
Yarlamentsverhandlungen und den Ausdruck der öffent⸗ 
lichen Meinung in den Zeitungen einiger Aufmerkſam⸗ 
keit zu würdigen. Am 21. waren es namentlich die 
Leitartikel der „Times« und der „Daily News“, welche 
die preußiſche Regierung einer fo ſcharſen Kritik un⸗ 
terziehen, daß einzelne Stellen gar nicht wiederzugeben 
find. Was die „Timed“ fagt if etwa Folgendes: 
Dad Publikum wird es anerkennend aufnehmen, daß 
Lord Ruſſell ſich von keinen diplomaliſchen Rückſichten 
beirren ließ, das frei und offen auszusprechen, was 
jeder Mann von Ehre und Menſchlichkeit über die 
ruſſiſche wie über die preußiſche Regierung denken 
muß. . .. Es hat ſich nun herausgeſtellt, daß nicht 
allein die Konvention den ruſſiſchen Truppen geſtattet, 
die Inſurgenten auf preußiſches Gebiet zu verfolgen, 
ſondern daß die preußiſchen Truppen auch in der That 
dazu gebraucht worden ſind, Flüchtlinge, welche die 
Gaſtfreundſchaft des Landes in Anſpruch nahmen, zu 
ergreifen und ſie ihren ruſſiſchen Unterdrückern auszu⸗ 
liefern. . .. Lord Ruſſell ſprach gewiß in dem aller⸗ 
mildeſten Tone zu dem preußiſchen Botſchafter, wenn er 
ſagte, daß die preußiſche Regierung, indem ſie an der 
Unterdrückung des Aufftandes irgendwie theilnehme, ſich 
gleicherweiſe für die ruſſiſchen Konſkriptionsmaßregeln 
verantwortlich macht. In dieſer Angelegenheit be⸗ 
finden ſich die Regierungen Englands und Frankreichs 
in vollkommenſter Uebereinſtimmung, und es ſteht zu 
hoffen, daß Oeſterreich ſich der Sache der Menſch⸗ 
lichkeit und der Gerechtigkeit anſchließen wird. 
Vielleicht, daß der Unwille des eigenen Volkes die 
preußiſche Regierung zur Beſinnung bringen wird — 
und Zeichen dafür einen ſchon da zu ſein — aber 
wir ſind der Anſicht, daß nichts Geringeres als eine 
eindringliche Warnung von Seiten ganz Europas den 
Unthaten der ruſſiſchen Regierung in Polen ein Ende 
machen wird. i Ir 10 le 

Amerika. Der „Auſtralaſtan“ bringt 338,117 
Dollars und Nachrichten aus Newport vom 11. d. M. 


Die Expedition unter Foſter war in Port Royal (Süd- 


Carolina) angekommen; man vermuthete, daß ſie nach 
Charleſton beftimmt ſei. Einige der von den Nord⸗ 


ſſtaaten errichteten Negerregimenter waren in Georgia 


und Florida eingerückt und in wiederholten Gefechten 
mit den Conföderirten ſtets ſiegreich geblieben. Unter 
den Unionstruppen auf Ship Island (an der Küſte 
des Staates Wider“ hatte ſich ein aufrühreriſcher 
Geiſt gezeigt. Wegen der Ankunft eines Neger⸗Regi⸗ 
mentes hatte Ruſſell dem engliſchen Conſul in Charle⸗ 
ſton angewieſen ſich nach der Havannah zu begeben. 
Die nach Texas beſtimmte Expedition ſollte dinnen 


Kurzem unter Buttlers Befehl abgehen. Summer hat 

im Senat in Waſhington den Antrag geſtellt, 300,000 

Neger anzuwerben. — — 
Provinzielles. 


Culm. Ein Comite von Mitgliedern der hie⸗ 
ſigen Liedertafel fordert zu Beiträgen für das Uhlands⸗ 
denkmal in Tübingen auf. 

Bekanntlich 


Marienwerder, 23. Februar. 
wurde auf den Antrag des Landrath v. Schrötter in 
Culm der Staatsanwalt Oelſchläger von Schwetz nach 
Culm geſchickt, um an Ort und Stelle gegen die Po⸗ 
lenbewegung im Culmer Kreiſe einzuſchreiten. An 
Stelle des ꝛc. Oehlſchläger ſandte der hieſige Apell.⸗ 
Gerichts⸗Präſident den Gerichtsaſſeſſor John von hier 
nach Schwetz und zeigte das Arrangement dem Juſtiz⸗ 
miniſter an, erhielt jedoch, wie man erzählt umgehend 
die Benachrichligung, daß von Seiten des Miniſters 
der Gerichts⸗Aſſeſſor Graf Reventlow von Berlin direct 
nach Culm zur Wahrnehmung der Geſchäfte der 
Staate anwaltſchaft dirigirt, Oelſchläger dagegen nach 
Schwetz zurückgeſchickt ſei. Thatſache iſt, daß der 
Aſſeſſor John vor einigen Tagen hierher zurückgekehrt 
iſt. John iſt ſeit zwei Jahren unbeſoldeter Aſſeſſor 
und hat während dieſer Zeit circa acht Monate die 
hieſige Staatsanwaltſchaft vertreten; Graf Reventlow 
iſt erſt ſeit vier Wochen Aſſeſſor. 

Danzig. Der Abg. Commerzienrath Behrend 
erklärt in der „B. B.“, daß die von derſelben ge⸗ 
brachte Mittheilung über einen Beſuch des Herrn 
Behrend dei dem Herrn v. Bismarck unbegründet ſei. 

Königsberg. Die Commiſſionen zur Vorbe⸗ 
reitung der 24. Verſammlung deutſcher Land- und 
Forſtwirthe halten fleißig Verathungen. — Die Aus⸗ 
ſtelung der Gärtner der Provinz mit Produkten des 
Feldbaues, land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Betriebes 
wird vom 24.—27. Auguſt im neuen Exercierhauſe 
auf Herzogsacker ſtattfinden. Für jede Abtheilung find 
je 200 Thlr. Prämien ausgeſetzt worden, für die Aus⸗ 
ſchmückung des Lokals eben ſo viel. Der Handwer⸗ 
ferverein, deſſen Vorſtandomitgliedern allſeitig gratulirt 
wird wegen der Freiſprechung, verſammelte ſich, na⸗ 
türlich unter Aufſicht zweier Polizeibeamten, am letzten 
Montage. Nachdem der Vorſizende Dr. Falkſon auf 


die Freiſprechung hingewieſen hatte, erklärte die Ver⸗ 


ſammlung: daß ſie mit dem, was der Vorſtand zur 
Vertheidigung vor Gericht gethan hätte, ſich völlig ein⸗ 
verftanden erkläre, ſämmtliche 1000 Anweſende erho⸗ 
ben ſich zum Zeichen ehrender Anerkennung von ihren 
Plätzen Oberlehrer Witt ſprach über die Götter der 
deutſchen Vorzeit“ Studioſus Litten „über den Spott“ 
— Wer den Schaden hat, darf für den Sport nicht 
ſorgen. 5 
Von der polniſchen Grenze, 19. Februar. 
Sie können es ald ganz feſtſtehend annehmen, daß die 
zwiſchen Preußen und Rußland abgeſchloſſene Conven⸗ 
tion es den Truppen der beiden Mächte geftattet, Ins 
furgentenhaufen auch auf das Gebiet des benachbarten 
Staates zu verfolgen — natürlich unter gewiſſen Mo⸗ 
dalitäten. Es würde daher der Fall eintreten können, 
daß polniſche Inſurgenten von ruſſiſchen Truppen auf 
preußiſches Gebiet hinübergedrängt und von den ruſſi⸗ 
ſchen Truppen dahin verfolgt würden. Natürlich ſind 
die Bedingungen, unter denen dies geſchehen darf, ge⸗ 
nau feſtgeſezt. — Wir haben aus ruſſiſchen Regie⸗ 
rungsbülletins geleſen, daß in Städten und Dörfern, 
neben denen Gefechte zwiſchen Ruſſen und Polen ſtatk⸗ 
fanden, nach dem Rückzuge der Letzteren, ganz zufällig 
Scheunen in Brand geriethen und dieſer Brand ſich 
auf die ganzen Städte und Dörfer fortpflanzte und ſie 
in Aſche legte. Wir haben ferner aus den Procla⸗ 
mationen ruſſiſcher Generale erfahren, in welcher Weiſe 
ſie gegen die Weider und Kinder in den Ortſchaften 
zu verfahren gedenken, welche den Rebellen zum Auf 
enthalt dienen. Wir haben Gelegenheit gehabt, die 
Zuchtloſigkeit ruſſiſcher Truppen, wie fie im eigenen, 
Lande bei Fouragirungen auch Frauenkleider mitzuneh⸗ 
men nicht verſchmähen, wie ſie den am Wege Imen 
den Krügen und auf den Höfen der Gutsbeſizer keinen 
Tropſen Spiritus ungetrunken laſſen, um wie in SR 
des Trunkes die Hälfte des Commandos vollſtändig 
widerſtandsunfähig am Wege liegen bleibt und ſich am 
andern Tage erſt bei der Truppe einfindet, faſt mit 
eigenen Augen zu ſehen. — Sie können ſich daher 
die Gefühle der Grenzbevölkerung leicht denken, mit 
welcher fie die verfolgenden Ruſſen erwarten, um ihre 
Dankbarkeit gegen diejenigen, welche ihnen die liebenswür⸗ 
digen Gäſte in nahe Ausiiht. ftelen, auszudrücken. 
Denn daß die auf dem Papier ſtehenden Beſchränkun⸗ 
en der ruſſiſchen Truppen, namentlich bei der Ver⸗ 
fügung nicht abhalten werden, auf preußiſchem Gebiete 


in kleineren Städten und in ing begrenzten Krei⸗ 
ſen vielleicht ſchwer fallen möchte, immer die ge- 
eigneten Lehrkräfte und die Anleitungen zu Arbeiter- 
Aſſociationen aufzufinden, ſo wird der Berliner 
Arbeiterverein Vorkehrung treffen, daß die in ſeiner 
Mitte gehaltenen Vorträge gedruckt dieſen Vereinen 
auf Verlangen für die Selbſtkoſten zugeſandt werden. 
Man wolle ſich mit derartigen Geſuchen an den 
Vorſitzenden des Berliner Arbeitervereins, Buch⸗ 
drucker Dittmann, Prinzenſtraße 27, wenden, der 
über alles Erforderliche gern Auskunft ertheilen 
wird. Berlin, im Februar 1863.“ 

— Das „Stader Wochenblatt“ wurde kürzlich 
wegen Anſtöͤßigkeiten confiscirt, ſpäter aber freigegeben, 
nachdem es nachgewieſen, daß die betreffenden Anſtö— 
ßigkeiten dem gegen den Willen der Eltern in der 
Toͤchterſchule eingeführten Naumerſchen (geiſtlichen) Lie: 
derbuche entlehnt waren. 


Preußiſch⸗Ruſſiſch⸗Polniſches Echo. 
Willſt du mir, liebes Echo, Beſcheid geben über die brennende 
Po niſche Frage? rage! 
Fürchtet Preußen den Einfluß Polniſcher Emmiſfäre? 


ebenſo wie im eigenen Lande zu hauſen und gegen 
preußiſche Unterthanen beſſer als gegen die Untertha⸗ 
nen des eigenen Kaiſers zu verfahren, das iſt wohl 
leicht anzunehmen. Jedenfalls hat der Miniſterpräſi⸗ 
dent durch den Abſchluß der Convention ſich unter der 
Grenzbevölkerung keine Freunde erworben. — Den 22. 
Die Mittheilung der „Europe“ über die preußiſch⸗ 
ruſſiſche Convention iſt im Ganzen und Großen gewiß 
vollkommen richtig, wie man aus den Mittheilungen 
ruſſiſcher Militärs wiſſen kann. Die Commandanten 
der ruſſiſchen Grenzbeſatzungen ſind in dieſem Sinne 
inſtruirt, und man muß annehmen, daß es auch die 
preußiſchen Militärs ſind, wenn man die Vorgänge 
an den Grenzen damit zuſammenhält. Es iſt hier die 
allgemeine Annahme, daß ſich die Note der Nord. A 3. 
mehr gegen die von der „Europe“ nicht veröffentlichten 
geheimen Artikel, als gegen den Inhalt der nicht ge⸗ 
heimen Artikel wendet, denn daß dieſe wohl ſo abge⸗ 
faßt ſein werden, wie die „Europe“ mittheilt, bezweifelt 
Niemand. Jedenfalls werden unſere Vertreter in Berlin 
in dem Schweigen des Miniſteriums über die Convention 
den ſicherſten Veweis dafür finden dürfen, daß eine Con⸗ 
vention von dem beregten Inhalt beſteht, und daß ihre 


rückſichtsloſe Ausführung uns in Verwickelungen führen ee Ha Wehe 
kann, deren Ausgang die bedeutende Sone d Richt wahr? 4e pelen bereus Tauſende don n 
Störung unſeres Handels uns zuziehen an, Aber Rußland verlor von feinen Koſaten Keinen? 5 
0 5 — — — — Einen! 
Dir gefällt wohl auch die Preußiſch⸗Ruſſiſche a ee 
R — — — Jo nich! 
- De Verſehiedenes. Sie wollen wohl die große Aktion beginnen in Thorn? 
r Vorſtand des Berliner Arbeiter-Vereins Sue er 
hat folgenden Aufruf erlaffen: „An die Arbeiter] Was wäre jezt dem konſervaliden e ubrechtt 
8 preußiſchen Monarchie! In allen Stan- Wer findet die ruſſenfreundliche Politit ohne Tadel? 
esgenoſſenſchaften, ſie mögen in geiſtiger oder Aber 
materieller Thätigkeit ihren Erwerb ſuchen, ift | Kommes darüber mit den Abgeordneten zu w Harmonie? 
— —— — O niel 


das Streben nach Vervollkommnung und Beſſe⸗ 
rung ihrer eigenſten Angelegenheiten ſichtbar. Je 
enger die Kreiſe gezogen ſind, aus denen dieſe 
Beſtrebungen hervorgehen, und je allgemeiner die 
Betheiligung daran iſt, deſto mehr iſt Ausſicht 
für das Gelingen derſelben vorhanden. Am 
ſchwierigſten geſtalten ſich daher, von dieſen Ge⸗ 
ſichtspunkten aus betrachtet, die Arbeiterbeſtrebun⸗ 
gen zur Anbahnung von Gewerbefreiheit und 
Freizügigkeit, obwohl ſie die erſten Bedingungen für 
das Recht auf Exiſtenz ſind. In Berlin hat ſich 
unlängſt ein Theil der Arbeiter zuſammengethan, 
um einen Verein, der täglich größere Dimenfio- 
nen annimmt, zu gründen, in welchem die ſocia⸗ 
len Fragen zur Beſprechung gelangen und in wel- 
chem Männer, die ein Herz für den Arbeiterſtand 
haben, belehrende Vorträge halten, um das ſchwie⸗ 
rigſte aller Räthſel ſeiner Löſung näher zu füh⸗ 
ven, Die weitaus überwiegende Majorität 
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes iſt dieſen 
Beſtrebungen günſtig geſinnt und hat ſogar 
die Initiative in der Geſetzgebung für die 
Freiheit des Gewerbes ergriffen. Anders aber 
ſteht es augenblicklich mit der Staatsregie⸗ 
rung und dem Herrenhauſe. Soll auf dieſe bei⸗ 
den Factoren der Geſetzgebung eingewirkt werden, 
ſo darf es nur durch das einzige geſetzlich zu⸗ 
läſſige Mittel der Maſſenpetitionen geſchehen. 
Um dieſen Weg aber mit Nutzen einſchlagen zu 
können, iſt nöthig, daß in allen Städten der Mo⸗ 
narchie ſich Arbeitervereine bilden, die, geſtützt auf 
vernünftige Anſchauung, ſich den Beſtrebun⸗ 
gen des Berliner Arbeiter- Vereins anſchließen 
und ſeine Bemühungen mit den ihrigen ver⸗ 


Die ruſſiſche Hülfe iſt doch bei unſerer künftigen Aktion 
zuverläſſig? ſſig! 

Wie würdeſt du diejenige Zeitung nennen, die ſolche Thaten 
und Zuſtände ſchon jetzt mit ſiegestrunknen Blicken an- 
ſchaute? — — — —Voreilig! 


2 Lokales. 
E Die biographiſche Skizze über den Rektor Panecri⸗ 
tius, welche 22 ia Sffeiktichen Sitzung am 19. d. mit- 
getheilte Jahresbericht des Copernicus⸗Vereins für d. J. 1862 
ER 11 alſo: 

„Johann Albrecht Trau iti 
am 4. Juli 1816 zu es weni age 3 
Vater Pfarrer und ſpäter Superintendent war. Nachdem er 
feine Vorbildung theils im älterlichen Haufe, theils auf dem 
Gymnaſium zu Raſtenburg erhalten, bezog er im Herbſte 1837 
die Univerſität Königsberg, wo er bis zum Herbſte 1840 Phi. 
loſophie und Theologie ſtudirte. Er lebte dann mehrere 
Jahre in Preußiſch Litauen, Anfangs als Hauslehrer, daun 
1843 als Vorſteher einer Privat. Mädchenſchule zu Inſterburg, 
in welcher Zeit er auch die beiden theologiſchen Examina und 
die Rektoratsprüfung beſtand. Während des Jahres 1846 
uud eines Theiles des Jahres 1847 war Paneritius Erzieher 
der Kinder des im Jahre 1848 in Frankfurt a. M. gefalle. 
nen Generals v. Auerswald. Im Herbſte des Jahres 1847 
machte er eine Reiſe durch das ſüdliche Deutſchland bis Ve⸗ 
nedig, im Jahre 1850 durch das nördliche Deutſchland, 
Schweden, Lappland, Norwegen und Dänemark. Die Be- 
ſchreibung dieſer Reiſe erſchien im Jahre 1851 unter dem 
Titel „Högringar“ in Königsberg in der Bornträgerſchen 
Buchhandlung. Die gute Aufnahme, welche dieſes Buch ge- 
(Diem, eröffnete Paneritius einige gute Zeitſchriften. Er 
ieferte von Königsberg aus, wo er ſich aufhielt und u. A. 
ſich des Umgangs mit Roſenkranz und Meyer — — — riti 
ſche, helletriſtiſche und allgemein wiſſenſchaftliche Beiträge für 
das Muſeum von Prutz, die Gartenlaube, die Europe von 
Kühne, die Unterhaltungen am häuslichen Heerd don Gutzkow, 
die Preußiſchen Provinzial⸗ Blätter, die Königsberger Har⸗ 
tungſche Zeitung u. ſ. w. j 

So rühren z. B. die Novelle „Liebeszauber und Zau- 


— 


3 A Se wu en < 2 berliebe“ und das Märchen „des Winters Ankunft“ in der 
a Nur in der Einigkeit liegt die Stärke. Leipziger Sonnkagspoſt von Pancritius her. 1857 erſchien 
ht die 5 Staats Regierung, daß eine er- bei Otto Wigand in Leipzig „Johanna ein Andachtsbuch, zur 
hebliche Majorität eines zahlreichen, nothwendigen [ Bibliothek für die deutſche Frauenwelt gehörig, und bei Rode 


in Königsberg, Jugendblüthen und Kinderlieder gedichtet von 
Pancritius und componirt von Gervais.“ 

Im Jahre 1859 wurde Paneritius, warm empfohlen 
von dem Profeſſor Roſenkranß, hier zum Rektor der ſtädti. 
ſchen Knabenſchulen i Hier fand ein anderes Werk 
„Der deutſch: Aufſatz in Mädchenſchulen,“ welches 1860 bei 
Bornträger in Königsberg erſchien, feine Vollendung. Ein- 
zelne Aufſätze z. B. über Bogumil Goltz, über Vineta, über 
das Häßliche in der Natur, welche letzteren zuerſt in unſerm 
Vereine (C. V.) gehalten worden find, veröffentlichte er ingeleſenen 
Journalen und iſt auch noch in dieſem Quartale ein Aufſatz 
„Ueber das Geſpenſterhafte“ in dem Prut'ſchen deutſchen 
Muſeum zu erwarten. 

Viele Anfänge und Pläne verſchiedenſter Art find. un- 
vollendet geblieben, da Pancritius im vollen kräftigen Man- 
nesalter am 14. Januar d. J. ftarb. - 


und geachteten Standes ſich einem ehrenhaften 
Streben anſch ießt, ſo wird fie den Ar ame ne 
derungen deſſelben auf die Dauer nicht wieder⸗ 
ſtehen und auch Mittel zu finden wiſſen, ein nicht 
gefügiges Herrenhaus bereit zu machen, der Noth⸗ 
wendigkeit ein Opfer zu bringen. Hoffen wir, 
daß auch die preußiſche Aristokratie ihre geſchicht⸗ 
liche Aufgabe erkennen werde! Man wende nicht 
ein, daß die momentanen Zuſtände im Innern 
des Staates nicht geeignet ſcheinen, jetzt auf Er⸗ 
folg hoffen zu laſſen, und daß dieſe Fragen ver⸗ 
N t werden müßten. Gerade die Kriſis iſt es, 
N welcher der erkrankte Körper zum neuen, ge⸗ 


5 Mit ihm iſt ein fein und vielfeiti bild i . 
dualen Leben erſteht oder aber, wenn das en Alle, nie ehm wehe lende fer ug at 
dtliche Gift alle ferneren Organe zerfreſſen, fein Streben und wie empfänglich für alles Gute, Wahre 


Rund Schöne fein Herz war.“ 

— Sean-Paul-Stiſtung. Mehre hieſige Damen haben be⸗ 
ſchloſſen zur hundertjährigen Feier des Geburtstags von Jean 
Paul, den 21. März d. J., des ſiebenten und letzten großen 
Dichters aus der n Zeit der deutſchen Literatur, die 

7 


einem andern beſſern und kräftigern Raum gebe 

Be! Jetzt a es Zeit, Vergtür in bilden, 
ie außer dem angegeb nen Ziele ſich mit Gründung 
von Unterſtützungs⸗, Juvaliden⸗, Spar⸗ und Dar⸗ 


zu beſchäftigen hätten. Da es aber Trauen, aber auch 


wohlhabenden Einwohner unſerer Stadt 


mit der öffentlichen Bitte anzugehen, beizuſteuern zur Grün. 
dung einer Stiftung, durch welche das Andenken jenes großen 
Dichters und tieffühlenden Wortführers unbegrenzter Menfchen- 
leibe hierorts dauernd geehrt werden ſoll. Es wird nemlich 
beabſichtigt, einen Fonds anzuſammeln, „aus welchem den 
Zöglingen der Mädchenfreiſchule, nicht allein gegenwärtig 
ſondern auch nach ihrer Entlaſſung aus dieſer Anſtalt noch 
weiter hin die Mittel und Wege zu einer anſtändigen und 
lohnenden Beſchäftigung dargeboten werden ſollen, falls die- 
ſelben nicht ſogleich in einem verhältnißmäſſig guten Dienſt 
eintreten können.“ — Das Norhaben, welches einem ſchwer 
gefühlten Uebelſtande unſeres Ortes abhelfen ſoll, ſpricht für 
ſich ſelbſt beredt genug, um noch ſpeziell befürwortet zu wer⸗ 
den, und ſteht bei der deutſchen Geſinnung und dem Wohl- 
thätigkeitsſinn der Bewohner Thorn's zu erwarten, daß das- 
ſelbe einen lebhaften Anklang finden wird. 

— Aus dem gefelligen Leben. Zur vierten Feier der 
Eröffnung des „Rathskellers“ waren feine Gewölbe wieder 
ſehr anſprechend dekorirt und illumirt. Die überaus zahlreiche 
Geſellſchaft, in welcher alle Berufsklaſſen vertreten waren, un- 
terhielt ein ſehr gutes Konzert; auch ſang dieſelbe ein harm⸗ 
loſes, auf die Tagesfeier bezügliche Lied, welches die Meriten 
des Rathskellers launig darlegte und mit dem, auch junſer⸗ 
ſeits getheilten, Wunſche ſchloß: 

„Rathskeller heißt der luſt'ge Ort 

Geſell'ger Freuden ſichrer Port; — 

Erhalten bleib' er für und für, 

Zur Freude uns, der Stadt zur Zier.“ 

Aus Polen. Von Bewohnern aus dem Nachbar- 
lande, die uns als wahrhaftige Männer bekannt ſind, ver⸗ 
nehmen wir, daß die Bewohner der jenſeitigen Grenzbezirke 
ſich aus Beſorgniß, nicht vor den Inſurgenten, ſondern vor 
dem ruſſiſchen Militär unter preußiſchen Schutz flüchten müß- 
ten. Die ruſſiſchen Soldaten verdienten dieſen Ehrennamen 
nicht, da fie, faſt in einem Zuſtande permanenter Trunfen- 
heit, ſich wie Räuber, Brandſtifter und Mörder betrügen. 
Ihre Aufgabe, die Sicherheit des Eigenthums und der Perſonen 
zu ſchützen, ſowie den inneren Frieden im Nachbarlande herzu · 
ftellen, wäre den ruſſiſchen Truppen ganz fremd und verhiel⸗ 
ten ſie ſich wie ehedem eine Kolmückenhorde, die in ein Land 
fiel, doſſelbe verheer e und dann mit der Beute abzog Die 
Handelskammer hat daher mit vollſtändigſter Berechtigung in 
ihrem Berichte an den Herrn Handelsminiſter, dieſen erſucht, 
dahin zu wirken, daß ruſſiſches Militär unter keinen Umſtän⸗ 
den bewaffnet die Grenze überſchreiten dürfe. An zwei 
Punkten z. B. überſchritt ruſſiſches Militair bei Verfolgung 
von Inſurgenten die öſterreichiſch-galiziſche Grenze; ſofort be. 
drohte daſſelbe das Leben und Eigenthum dortiger Grenzbe- 
wohner und mußte mit Waffengewalt zurückgejagt werden. 
Anders wird daſſelbe es auch dieſſeits der Grenze nicht 
machen. Aeltere hieſige Bewohner, welche die Ruſſen noch 
aus den Jahren 1813—15 kennen, erzählen noch, wie rück- 
ſichtslos und gewaltthätig die Offiziere und wie brutal die 
Gemeinen ſich hierorts, alſo in Freundesland, betragen hätten. 
Nach den heutigen Berichten find die Bezeichneten noch die- 
ſelben; funfzig Jahre ſind an dem ruſſiſchen Volke ohne ſeine 
Civiliſation zu heben vorübergegangen. Weſſen Schuld iſt 
das? — Die ſeiner Regierung. — Indeß und gottlob, die 
Gräuelthaten beſagter Barbaren im Nachbarlande bleiben dem 
civiliſirten Europa nicht unbekannt und erregen in demſelben 
die tiefſte Empörung gegen den ruſſiſchen Despotismus und 
feine. Werkzeuge Unſer genialſte und geiſtreichſte Staats- 
mann, Herr v. Bismarck — man ſoll nie fagen, was eine 
Sache iſt! — hat außerdem das Verdieuſt, durch die mit 
Rußland abgeſchloſſene Konvention zur Unterdrückung der 
polniſchen Inſurrektion die Aufmerkſamkeit der Weſtmächte 
auf das Geſchick des unglücklichen Nachbarlandes nachdrück⸗ 
lichſt gelenkt zu haben. Zur Löſung der polniſchen Frage 
werden die Weſtmächte ſchwerlich die Waffen ergreifen, allein 
ein Krieg thut auch nicht Noth, nur eine energiſche Preſſion 
zu Gunſten Polens. Rußland hat ſich vom Krimmkriege noch 
lange nicht erholt und iſt ſchwach, wird alſo ernſtlich gemein⸗ 
ten Vorſchlägen der Weſtmächte und Oeſterreichs für Polen 
nicht zu wiederſtreben wagen. — Und Preußen? — Nun, dem 
preußiſchen Volke wird man nicht, ſelbſt unſer genialſte und 
geiſtreichſte Staatsmann, Herr v. Bismark nicht, zumuthen, 
Blut und Gut zu opfern zur Erhaltung der barbariſchen 
Wirthſchaft der Russen in Polen. a 
Schließlich ſei noch bemerkt, daß die Erbitterung der Po- 
len im Nachbarlande wegen Auslieferung der hier verhafteten 
vier jungen Polen den höchſten Grad erreicht hat und deshalb 
Racheakte von polniſcher Seite gegen im Nachbarlande woh- 
nenden Deutſchen ernſtlich befürchtet werden. (S. übrigens die 
betreffende Mittheilung aus Warſchau vom 23. in unſ. heutig. 
Num. oben unter Rub. Zur Bewegung in Polen.) a 

— Pontonbrüche. Am Mittwoch, den 25. wurde die 
Pontonbrücke über den dieſſeitigen, breiteren Stro ı arm her⸗ 
geſtellt und dieſelbe noch im Laufe des Vormittags zur 
Paſſage von reitender Artillerie und 1 Bat. Inf, benüßt. 

— Handwerkerverein. In der Verſammlung am Don. 
nerftag den 26. Vortrag. — Am Sonnabend den 28. Ball 
im Vereinslokal. — Am Freitag den 27., Wiederholung der 
Operette „Inkognito“ ꝛc. im Stadtheater. Herr Geſangs. 
lehrer Maukiſch wird die Güte haben die Partie des „Fürſten“ 
u übernehmen. E 


Briefkaſten. i 
Wäre es nicht empfehlenswert), wenn der Wohllöbliche 
Magiſtrat den eingegangenen Beſchwerden gegenüber durch 
das Thorner Wochenblatt bekaunt machte, mit wie viel Mann 
Einquartirung jedes Haus der Stadt belegt worden ift? 
Wenn die Bekanntmachung nach Art des Spaarkaſſenberichtes 
erfolgte, alſo etwa die Nummer des Hauſes, dabei die Anzahl 
der einquartirten Mannſchaft, ſo moͤchte das vollſtändig ge⸗ 
nügen. Die öffentliche Meinung wird alsdann ſehr bald 
ſelbſt entſcheiden, ob die Einquartirungslaſt nach gerechten und 
billigen Grundſätzen vertheilt iſt und werden die Beſchwerde⸗ 
führer dadurch viel beſſer zum Schweigen gebracht, als ein 
Beſcheid des Magiſtrats dies zu thun im Stande iſt. 
Sollte dieſer Vorſchlag von dieſer Stelle aus keine Be- 
rückſichtigung finden, fo werden hoffentlich, die Stadtverord⸗ 
neten denſelben einer Erwägung beachtungswerth finden. 
Mehrere Bürger. 


Inſer ate. 


Allen Denjenigen, welche unſern über alles 
geliebten Gatten, Vater und Schwiegervater zu 
ſeiner letzten Ruheſtätte begleitet haben, ſagen wir 
unſern innigſten Dank. 

Wittwe Fink nebſt Kinder. 


Bekanntmachung. 
Durch Verfügung von heute iſt in unſer 
Geſellſchafts⸗Regiſter ad No. 6 Colonne 4 einge⸗ 
tragen worden: 
die offene Handelsgeſellſchaft Rumpel & 
Sternberg zu Thorn iſt mit dem 16. 
Februar 1863 durch gegenſeitige Ueberein⸗ 
kunft der Geſellſchafter (Kaufleute Adolf 
Rumpel und Scheye Sternberg zu Thorn) 
aufgelöſt worden. Liquidator iſt der bisherige 
Mitgeſellſchafter Kaufmann Adolf Rumpel. 
Thorn, den 21. Februar 1863. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Nach einer Mittheilung der Königl. Komman⸗ 
dantur vom heutigen Tage wird gemäß Befehl des 
Königl. Kriegs⸗Miniſteriums, Allgemeines Kriegs⸗ 
Departement vom 19. d. Mts., eine Ponton⸗Brücke 
über die Weichſel öſtlich der Defenſions-Kaſerne 
nach der Bazar⸗Kämpe aufgeſtellt. Dieſelbe ſoll nur 
für militairiſche Zwecke dienen. Zur Verhütung 
von Beſchädigungen werden 2 Wachen aufgeſtellt, 
die eine in Blockhaus No. 7, die andere in der 
runden Batterie in der Bazarkämpe; dieſe Wachen 
find beſtimmt, die den Strom paſſirenden Fahr⸗ 
zeuge anzuhalten und an die vorgeſchriebenen An⸗ 
halteplätze zu verweiſen, bis der Durchlaß eröffnet 
wird. Ferner ſollen ſie alle mit dem Strom 
treibenden Gegenſtände womöglich nach dem Ufer 
leiten. Iſt dieſes nicht möglich, ſo haben ſie durch 
Signale die Brückenmannſchaft rechtzeitig zu be⸗ 
nachrichtigen. Dieſe Signale beſtehen bei Tage 
in Flaggen, welche bei den Wachen aufgezogen 
werden, in der Nacht in Leuchtkörpern u. Laternen. 

Die Brückenmannſchaft (Wache) wird in einer 
Bude in der Nähe der Offizier-Speiſe⸗Anſtalt 
untergebracht. 

Es ſollen zwei Durchläſſe bei der Brücke 
eingerichtet werden: . 

a. der eine im Stromſtrich nahe dem rechten 
Ufer für die Fahrzeuge vom Oberſtrom; er 
wird Morgens um 8 Uhr und Nachmittags 
um 3 Uhr geöffnet werden. 

b. der zweite am linken Ufer für die Fahrzeuge 
vom Unterſtrom, er ſoll Vormittags um 11 
und Nachmittags um 6 Uhr offen ſein. 
Die Durchlaßſtellen werden bei Tage mit 

Flaggen, bei Nacht durch Doppellaternen bezeichnet. 
Thorn, den 24. Februar 1863. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Es ſoll die Lieferung 
von 96 Roſtſtäben 5 Fuß 4½ Zoll lang, 1 ¼ Zoll 

ſtark, etwa 80 Pfund jeder Stab ſchwer, 
20 Roſtbalken etwa 2 Fuß lang, 3 und 3½ Zoll 

ſtark, 12 etwa 45 Pfd. und 8 etwa 40 Pfd. 

chwer, 
und 4 Thüren, jede etwa 180 Pfund ſchwer von 

Gußeiſen man 

12 ſchmiedeiſerne Thür⸗Anker zu 7 Pfd. 

das Ganze etwa im Gewicht von 90 Cent. 
zur Einrichtung zweier Ziegelöfen mit Kohlen⸗ 
feuerung in der Kämmerei⸗Ziegelei im Wege der 
Submiſſion an den Mindeſtfordernden ausge⸗ 
boten werden. 

Die Ablieferung muß bis zum 15. April 
d. J. erfolgen. Als Termin zur Eröffnung der 
dieſerhalb verſiegelt einzureichenden Submiſſions⸗ 
Offerten, worin die Forderung für den Centner 
angegeben werden muß, wird 

der 13. März d. J. 

beſtimmt, und ſind die Bedingungen, ebenſo auch 
eine Zeichnung dieſer Gegenſtände in unſerer 
Regiſtratur einzuſehen. 5 

Thorn, den 24. Februar 1863. 


Der Magiſtrat. 
E Napskuchen K 
FA Julius Rosenthal. . 


offerirt 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


Die vewinnreichste Lpeculation 


Stanats-Gewinne-Verloofung, in welcher 


nur Gewinne gezogen werden 
im Geſammtbetrag von 2 Millionen 400, 00 0 Marl, vertheilt auf 49,700 Gewinne 


und zwar unter der Garantie der Hamburger Regierung. 
Ganze Originallooſe zu dieſer 1. Ziehung koſten 2 Thlr, halbe 1 Thlr., 2 Viertel 1 Thlr. 
und ein Viertel nur 15 Sgr. N 
Diefelben find durch Unterzeichnete direet gegen baar oder Poſtvorſchuß zu beziehen. 
Unter den 19700 Gewinnen befinden ſich Haupttreffer von Mark 200,000, 300,000, 


30,000, 30,000, 20,000, 85, 


00, Smal 30,000, 2 mal 8000, 2 mal 6000, 4 mal 


5000, Smal 4000, 18 mal 3000, 50 mal 2000, 6 mat 1500, 6 mal 1200, 106 mal 1000, 106 mal 500 ꝛc. 
Die Gewinne werden in baar durch unterzeichnetes Bankhaus, welches mit dem Verkauf 
der Looſe beauftragt iſt, in allen Städten Deutſchlands ausbezahlt, welches überhaupt Ziehungsliſten 


und Pläne gratis verſendet. 


Man beliebe ſich daher direet zu wenden an das 


i : Central⸗Haupt⸗Depot 
eG e bei Stirn & Greim, Banquiers in Frankfurt % M. 


Einlagegelder bl welchen das Unternehmen nicht entſprechen ſollte, bei Retournirung der Looſe bis 2 Tage 


vor Ziehungsbeginn ſofort zurüchvergütet, d. 
Bekanntmachung: 
Nach ſo eben eingegangener Benachrichtigung 
des hieſigen Königl. Landraths⸗Amts vom 24. d. 
Mts. trifft das 1. Bataillon 4. Pommerſche Ju⸗ 
fanterie-Regiment No. 21, nicht, wie früher be⸗ 
ſtimmt geweſen, den 26. d. Mts. ſondern erſt 
einige Tage ſpäter hier ein, wovon die Quartier⸗ 
geber hierdurch benachrichtigt werden. 
Thorn, den 25. Februar 1863. 
Der Magiſtrat. 


Handwerker- Verein. 
Sonnabend, den 28. d. M., 


Der Vorſtaud E 
Er Kindergarten "DR 


Mit dem 1. März wird der Kindergarten 


wieder eröffnet. Jedes Kind zahlt monatlich. 15 
Sgr. und wird täglich von 10— 12, Montags und 
Donnerſtags, Dienſtags und Freitags auch von 
2—4 beſchäftigt. Anmeldungen nimmt entgege⸗ 
A. Prowe. 


—E , Örfentlice Auktion. 8 0 | 


4 — 
dc Montag, den 2. März 9 rs 

werde ich in dem bau () 1 
Breitenſtraße No. 447 den Reſt meines & 8 
Waarenlagers beſtehend in: Stroh- Tun 
Hüten, Bändern, Spitzen zc., jo wie das Laden Ne 
poſitorium, wie auch Möbel und Wirthſchaftsſachen 
an den Meiſtbietenden verauktioniren laſſen. 

C. Huss. 


Die Allgemeine Verſichtrungs-Geſellſchaſt 
für See⸗, Fluß; und Landtransport 


1 n Dresden 

empfiehlt ſich hiermit zur Uebernahme von Ver⸗ 
ſicherungen unter den vortheilhafteſten Bedingungen 
und zu den billigſten Prämien durch die Haupt⸗ 
Agentur Thorn. F. G. Gehrke. 

Bei Ernſt Lambeck ſowie in allen übrigen 
Buchhandlungen iſt zu haben: 

Dr. G. H. Vollmer's deutſcher 


1 
Aniverſal-Prieſſteller 
für alle Stände und Verhältniſſe des Lebens. 
Enthaltend die Regeln der Rechtſchreibung und 
Anweiſung, alle Arten von Briefen und ſchriftlichen 
Aufſätzen, als: Eingaben, Bitt⸗ und Beſchwerde⸗ 
ſchriften, freundſchaftliche, Dank- und Empfehlungs⸗ 
briefe, ferner Verträge aller Art, ſowie Ceſſionen, 
Vollmachten, Zeugniſſe, Quittungen u. a. m., richtig 
zu verfaſſen, nebſt Belehrungen über die jetzt 
gebräuchlichen Titulaturen und Adxeſſen ꝛc. 
Zwölfte Auflage. Preis: 15 Sgr. 


Trockene Strauchhaufen 
ſind billig zu haben. Käufer wollen ſi 
im Stroh⸗Kruge zu Neu⸗Mocker beim Gaſtwirth 
Mrüger. 5 e 


1 * 


melden d 


h. wenn ſolche direct von obigem Haupt-Depot bezogen wurden. 


Holz⸗Verkauf. WE 


Trockene Stuben pro Klafter mit 2 Thlr. 
5 Sgr., trockene Strauchhaufen à 15 Sgr., Stan- 
gen, Haneſtrauch und Schweiden ſind täglich in 
Przyſiek zu haben; ebenſo eichenes, rüͤſternes Scirr- 
und Mußzholz. 
Das Dominium. 


Eau Athenienne. 


Zur bequemen Reinigung der Kopfhaut von 
Schuppen und Schmutz und zur Corſervirung der 
Haare in großen Flaſchen a 7½ Sgr. empfiehlt 

D. G. Guksch. 

Fünf Thaler in Kaſſenanweiſungen, die 
am 25. d. M. verloren, find gegen eine angem. 
Belohnung abzugeb. bei Buchbindermſtr. Wau. 


Getreideſäcke 
à 2 Scheffel das Dutzend 5 Thlr. bei 
Julius Noſenthal. 
Es predigen: 


Donnerſtag, den 26. Febtuar er. 
4% Uhr Nachmittags zur Feier der heil. Paſſion in der Neu⸗ 
ſtädtiſchen evang. Kirche Herr Pfarrer Schnibbe. 


M arktbericht. 


Thorn, den 25. Februar 1863. 

Die Preiſe von Auswärts ſind zwar nicht geſtiegen, jedoch 
zeigte ſich mehr Kaufluſt am Marktorte. Die Zufuhren ſind 
nur ſehr mäßig. Auf Lieferungen find größtentheils Ab⸗ 
ſchlüſſe geſchehen. 

Es wurde nach Qualität und Gewicht bezahlt: 
Weizen: Wiſpzl 126 pfd. blauſpitzig 60—65 thlr. 

Wiſpel 130— 135 pfd. hell 70—73 tk 
Noggen: Wiſpel 117 pfd. 38 thlr. 125 pfd. 40 thtr. 
Gerſte: Wiſpel 28 bis 34 thlr. 

Erbfen: weiße, Wiſpel 36 bis 38 thlr. 

grüne, Wiſpel 30 bis 41 thlr. 

Kiez Wiſpel 24 bis 28 thlr. 

Kartoffeln: Scheffel 15 bis 16 ſgr. 

Butter: Pfund 8 bis 9 ſgr. 

Eier: Mandel 5 ſgr. bis 5 ſgr. 6 pf. 

Stroh: Schock 6 thle. bis 7 thlr. 

Heu: Centner 1 thlr. bis 1 thlr. 5 ſgr. 
Danzig, den 24. Februar. 

Getreide⸗Börſe: Weizen war heute am Markte ein 
flauer Artikel, und für die verkauften 20 Laſten bequemte 
man ſich Fl. 10 pr. Laſt weniger für Mittel- und abfallende 
Gattungen, Fl. 5 für feinere Waare gegen heute acht Tagen 
zu nehmen. 

5 Berlin, den 24. Februar. 
Weizen loco nach Qualität 60 — 73. in ginn 
Wu per 2000 pfd. nach Qualität per Februar 
I 417 7 ez. 0 
erſte loco nach Qualität 33 —40 thlr. 
afer loco nach Qualität 22—24 lhlr. 
piritus loco ohne Faß 14¼ «,, bez. 


Agio des Ruſſiſchen⸗Polniſchen Geldes. Polniſch Pa- 
pier 11 pCt. Ruſſiſch Papier 10% pCt. Klein-Courant 
9¼ pCt. Groß-Courant 9 pCt. Alt-Kopeken 8 bis 7½ 
pCt. Neue Kopeken 12 pCt. Neue Silberrubel 6 pf. 
Alte Silberrubel 8 bis 8 ¼ pCt. 0 


— — H 1107} 


Amtliche Tages Notizen,’ 

en 24. Februar. Temp. Kälte: 3 Grad. Luftdruck: 
28 Zoll 3 Strich. Wafſerſtand: 1 Fuß 8 Zoll. 

Den 25. Februar. Temp. 
28 Zoll 6 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß 4 Zoll. 


Kälte: 2 Grad. Luftdruck: 


* 
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